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Tie Stunde der Heimkehr zum Reich ist
da. Es ist nicht das erstemal, daß Deutsch¬
land seine Söhne der Saar heimholt, aber
wir haben die Gewißheit, daß sie uns nicht
noch einmal genommen werden können. Die
deutsche Nation ist in den Jahren , da wir
um die Rückkehr der Saar kämpften, in Kraft
und Jugend nach tausendjährigen Wirren
zu Einheit und Größe erstanden, und wir
Wissen, daß dieses neue Deutsche Reich unan¬
tastbar sein wird.

Fast genau auf den Tag nach löjähriger
Trennung holen wir unser Saarland ein in
dieses neue Reich, daß es teil hat an dem
Glück und der Stärke, die inzwischen über
uns gekommen sind nach dem tiefen Fall , in
dem uns die andern zu nehmen versuchten,
was uns , was zu uns gehörte.

Mit srohen Liedern und stolzen Taten
haben, wir unseren Saarländern den Weg
ins Reich bereitet. Das kleinste Dorf im
Reich ist heute zu ihren Ehren geschmückt,
und Millionen deutscher Stimmen singen
heute das Lied der deutschen Saar in die
Welt. Mag die Stunde dieser Heimkehr noch
so glücklich sür uns sein, mögen wir an
diesem Tag noch so freudig gestimmt sein
und gern das Schwere vergessen, das unsere
Brüder und Schwestern und wir selbst in
den langen Jahren trugen, als wir mit
ihnen um ihr Schicksal bangten, es muß und
soll uns in dieser Stunde der Heimkehr ganz
klar sein, daß sie nicht geschlagen hätte, wäre
Deutschland nicht durch Adolf Hitler zu
neuer Größe und zur Einheit geführt.

Wir können in dieser Stunde die Gewiß¬
heit vertragen, daß trotz aller Verträge die
Freiheit der Saar nur zur Wirklichkeit ge-
word, .i ist. weil ein stolzes, einiges Reich
über das Recht der Saar wachte und keinen
Zweifel darüber ließ, daß es kein Drehen
und Deuteln an dem Tage der Rückkehr der
Saar geben konnte. Wir wollen über die
Freude dieser feierlichen Heimkehr nicht ver¬
gessen, daß man keine List und keine histo¬
rische Unwahrheit scheute, das Recht der
Saar zu beugen. Wenn das Recht über die
Gewalt siegte, dann nur . weil das Reich hin¬
ter diesem Recht stand, weil eine einige Na¬
tion von sechzig Millionen Menschen mit
glühender Liebe das Recht und die Freiheit
der Saar verteidigte.

Mit einem Drutsi .and 1918—32 tonnte man
spielen. Mit Landesverrätern , denen Volk und
Nation fremde Begriffe sind, wäre man sich
auch 1934 des Handels einig geworden, daß die
Saar auf weitere Jahre und schließlich auf alle
Ewigkeit von Deutschland getrennt geblieben
Wäre. Wir wollen und sollen das nicht über¬
sehen und nicht vergessen. Man soll in Frank¬
reich wissen, daß cs uns gelehrt hat, vorsichtig
zu sein und Worte und Verträge so schwer zu
wägen wie sie sind. Mit dem Führer sind wir
alle bereit, mit Frankreich in Frieden zu leben,
nachdem wahre Stärke und wahre Entschlossen¬
heit die Freiheit der Saar zur Stunde ertrotzt
yat. Diese Friedensbereitschaft soll auch nicht
dadurch gestört sein, daß wir wissen, daß bis
zum letzten Augenblick Kräfte am Werk waren,
die auch mit Gewalt die Rückkehr der Saar ver¬
hindert hätten, wenn nicht das Deutschland
eines Adolf Hitler die Welt in Atem.gehalten
hätte. Wir sind bereit zum Frieden, das kön¬
nen wir auch in dieser Stunde mit ehrlichem
Herzen über die Grenze nach dem Westen rufen.
Aber nicht leichtgläubig und nicht aus
Schwäche, sondern nur und allein ans der Ba¬
sis des gleichen Rechtes. Wir lieben den Frie¬
den, aber wir sind keine Pazifisten, die sich in
Phrasen verlieren und mit dem Leben ihres
Lölkes in eitler Schwäche spie- n.

Das sollen und müssen wir heute am
Ehrentag der Saar auslprechen, uno wu
müssen es alle empfinden, damit es die Welt
iühlt, die nur mit dem Starken Frieden und
Freundschaft hält : was unser ist, bleibt uns.
Man soll nicht glauben, daß mir noch ein¬
mal als Phantasten in den Himmel des
Friedens lustwandeln und uns von Klügeren
und Stärkeren zu Ehrlosigkeiten treiben lau¬
fen. Man soll auch nicht damit rechnen, daß
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man uns innerlich noch einmal zermürben
könnte, um an unserer Schwäche auf billige
Weise leben und mächtig sein zu können.
Wir achten das Eigentum der andern. Aber
wir werden mit ausgesuchter Ueberlegtheit
auch darüber wachen, daß man uns als
starken Nachbarn achtet, der nichts von den
andern will, der aber auch nichts zu ver¬
geben und zu verschenken hat.

So empfangen wir heute mit weiten
Armen in der Gewißheit unserer Stärke und
unseres Rechtes die Söhne der deutschen
Saar im Reich. Wenn die Glocken läuten,
die Sirenen gellen und sich mit unserer
Freude zu dem gewaltigen Akkord der deut¬
schen Einigkeit finden, dann soll die Welt
wissen, daß wir das Fest der treuen Saar
ferern mit dem festen Willen, in Frieden mit
ihr zu leben, indem wir halten, was zu uns
gehört.

Weit sind die Tore des Reiches geöffnet.
Freude und Jubel säumen den Weg in die
deutsche Heimat, den wir unseren Saarlän¬
dern bereitet haben. Es ist nicht das erste-
mal, daß sie in Treue aus gehalten haben.

Zctchnuaa lür bte ND.-Pressc von Karl Boscki
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aber es soll das letztemal gewesen sein, daß
sie in banger Sorge von uns getrennt waren.
Ein neues, großes, starkes und stolzes Reich
holt sie heute heim zu neuem Schaffen. Es
kann ihnen die Treue nicht mit reichen Ge¬
schenken belohnen, die sie auch nicht erwar-
ten. Daß es ihnen aber mit der gleichen
Treue begegnet, und daß es stolz ans solche
Söhne ist, das sollen sie heute an ihrem
Festtag der Heimkehr empfinden. Ihnen ge»
hört dieser Tag, den wir mit ihnen dem
Führer danken, der das neue Reich und die
Nation schuf, damit wir in Treue und Frie¬
den unsere deutsche Aufgabe erfüllen.

Karl Overdhk.

Saarland im Feftjchmuck
Saarbrücken, 28. Februar.

Schon am Donnerstag herrschte überall
Ml Saargebiet ein ungewöhnlich reger Be¬
trieb. Fieberhaft wurden allenthalben die
letzten Vorbereitungen für die Befreiungs-
ferern getroffen. Saarbrücken und das Saar-
gebiet rüsteten sich, den führenden Persön¬
lichkeiten des Reiches, die am Freitag zum

größten deutschen Feiertag des Jahres an
die Saar kommen werden, einen festlichen
Empfang zu bereiten. An den großen öffent¬
lichen Gebäuden waren Installateure am
Werk, um alles sür die großartigen Festillu¬
minationen zu richten. Ueberall wurden
Lautsprecher ausprobiert , die ani Freitag die
großen - Kundgebungen aus dem ganzen
Saargebiet verbreiten sollen. Vor dem Nat¬
hans von Saarbrücken arbeitete man eifrig
an den großen Tribünen, an denen vorbei
sich der Aufmarsch vollziehen wird. Zahl¬
reiche Gäste sind bereits aus dem Reich ein-
getroffen. Am Donnerstag früh kam ein
ganzer Musikersonderzug an. In den Mit¬
tagsstunden trafen zahlreiche Sonderzüge
mit den Gästen ans dem Reiche ein. Beson¬
ders stark ist der Automobilverkehr. Die
Hauptstraßen von Saarbrücken sind in den
Mittagsstunden fast vollständig verstopft.
Durch die Adolf-Hitler-Straße fährt Auto
nach Auto. Ungeheure Menschemnassen sind
auf den Straßen . Ueberall fällt der starke
Kontrast mck, daß neben der Adolf-Hitler-
Straße . di ' unmittelbar nach dem überwäl¬
tigenden deutschen Abstimmungssicg ihren
Namen erhielt, in Saarbrücken eine der
Hauptverkehrsstraßen als Friedrich-Ebert-
Straße besteht.

Donnerstag vormittag 11.30 Uhr wurde
im Kreisständehaus die Polizeigewalt des
Saargebietes durch den Präsidenten der Re-
gierungskommission an den Beauftragten der
Reichsregierung, Regierungspräsident Dr.
Saassen,  übergeben. Nach der Uebergabe
im Kreisständehaus wurde den neuen Lei¬
tern der Polizei durch Regierungspräsident
Saaten ihr Amt übergeben, wobei ein drei¬
faches „Sieg-Heil" auf den Führer ausge¬
bracht wurde. Mt der Leitung des Polizei¬
präsidiums ist Standartenführer Schwel¬
che r. Führer der Standarte 10 und In¬
haber des Goldenen Parteiabzeichens, be¬
traut worden. Kommandeur der Schutzpoli¬
zei ist Kommandeur Herz.  Kommandeur
der Gendarmerie Major Dormann.

Zusammen mit der Reichsregierung begibt
sich der Generaldirektor der Deutschen
Neichsbahngesellschaft, Dr . DorPmüller,
zu den Feierlichkeiten der Rückgliederung des
Saaraebietes nach Saarbrücken, um dort die
Saarbahnen und die drei früheren elsaß¬
lothringischen Grenzeisenbahnstrecken für die
Reichsbahn zu übernehmen.

Der Dreierausschuß des Völkerbundes, der
Mittwoch abend in Straßburg eintras ist
Donnerstag nachmittag im Saargebiet ein¬
getroffen und hat sich sofort nach seinem
Eintreffen zu Präsident Knox begeben.

700OVO Mark Me Bedürftige
Berlin,  28 . Februar.

Der Reichspropagandaleiter der NSDAP..
Reichsminister Dr. Goebbels,  hat an
Gauleiter Bürckel folgendes Telegramm ge¬
richtet:

„Die nationalsozialistische Bewegung be¬
grüßt ihre heimkehrenden Brüder und
Schwestern von der Saar am Tage der
Rückgliederung mit einem Bekenntnis zum
deutschen Sozialismus . Ich stelle Ihnen , lie¬
ber Parteigenosse Bürckel, aus Mitteln der
Neichspropagandaleitung für die notleiden¬
den Volksgenossen im Saargebiet den Be¬
trag von 700 OVO RM. zur Verfügung ."

Der Dreierausschuß
in Saarbrücken eingekroffen

Die drei Mitglieder des Dreierausschusses,
der Kabinettsches Mussolinis, Baron
Aloisi.  der argentinische Botschafter tn
Nom. Cantilo.  und der spanische Gesandte
in Bern. Lopez Oliva  n. sind am Don¬
nerstag gegen 17.30 Uhr mit Kraftwagen
von Straßburg kommend in Saarbrücken
eingetroffen. Die Herren nehmen als Gäste
der Reichsregierung auf Schloß Halberg bei
Saarbrücken Wohnung.



Die Aebergabe - es Vaargebietes
an den Dreierausschuh

Am Donnerstag nachmittag erfolgte die offi.
nelle Ilebcrgabe des Saargebietes durch die Re»
sierunaskommission an den Dreierausschuß des
Äölkcrbundes. Hierüber wird folgende amtliche
Mitteilung ausgegeben:

Am 28. Februar um 17.20 Uhr hat am
Sitz der Reaiernnaskommission des Saar-
gebietes die Uebergabe an den Dreieraus-
schuß des Völkerbundes stattgefunden . Nach
Erledigung der Formalitäten gab Präsident
Knox  einen U eberblick über das
Werk der gegenwärtigen Regie-
r u n g S k o m m i s s i o n und der vorange»
gangenen Kommissionen während der letzten
15 Jahre , wobei er dem Dreierausschuß die
Anerkennung iür das von ihm vollbrachte
Werk aussprach.

Den Worten des Präsidenten Knox
schlossen sich das französische Mitglied Mau.
rice  und das saarländische Mitglied der
Negierungskommission Koßmann  an . Der
Dreierausschuß gab in seiner Antwort feinem
Dank für die Mitarbeit der Mitglieder der
Negierungskommission Ausdruck , die das
Werk des Dreierausschusses sehr erleichtert
habe.

Ueberlragung der großen Kundgebung
bereits ab 18  Uhr

Zur Rundfunkübertragung anläßlich der
Caarheimkehr am 1. März teilt die Reichs»
sendeleitung mit . daß die große Kundgebung
vor dem Regierungsgebäude nicht um 20 Uhr,
sondern bereits um 18 Ubr übertragen wird.

gesetzt. Eine Reise Simons nach Moskau und
Warschau wird heute in einer Meldung der
Preß Association als „höchstwahrscheinlich" be¬
zeichnet. Es muffe aber abgewartet werden,
ob «Amon nicht nach seiner Begegnung mit
Hitler vor der Reise nach Moskau nochmals
nach London zurückkehreu lverde. um dem
englischen Kabinett persönlich ausführlich Mt

berichten . Das englische Kabinett werde als¬
dann entscheiden, ob der Außenminister sich
nach Moskau begeben solle, oder ob tveiterc
diplomatische Vorbereitungen notwendig sein
würden . Di« Frage , ob Eden den Außen¬
minister nach Berlin begleiten wird , ist eben¬
falls noch in der Schwebe.

Saar-Amnestie-es Führers
für Strafe « bis zu 1 3ahr Gefängnis — Der Wille zur Versöhnung

Berlin , 28. Febr . Die Gefühle , die Führer,
Volk und Vaterland dem Saarland bei seiner
Rückgliederung entgegenbringen , die Freude
über die Wiedervereinigung , >der Dank an die
Volksgenoffen , die in Treue an ihrem Deutsch¬
tum festgehalten haben , und der Wille zur
Versöhnung mit -denen, die bisher irregeleitet,
mit ehrlichem Bemühen den Weg zur neuen
Volksgemeinschaft zu finden suchen, — haben
ans dem Gebiete der Strafrechtspflege ihren
sichtbaren Ansdruck in einem Amnesticgesetz
gefunden.

Für das Gebiet der politischen Verfehlun¬
gen hat die Roichsrsgierung bereits vor der
Rückgliederung Erklärungen abgegeben , die
der Sicherstellung der Freiheit und Aufrich¬
tigkeit der Volksabstimmung dienten . Darüber
hinaus bringt die Saarlandamnestie einen
großherzigen Gnadenevweis für Vergehen all¬
gemeiner Art . Die Abtrennung des Saarge¬
bietes hat so tief in alle Lebensverhältniffe
eingegriffen , daß manche Straftat , selbst da,

wo eine unmittelbare wirtschaftliche Not nicht
Vorgelegen hat , nur aus diesen Verhältnissen
zu erklären war . Mit Rücksicht auf diese be¬
sonderen Verhältnisse , unter denen die Saar-
bevölkernng zu leiden hatte , ist die Begren¬
zung der amnestiewüvdigen Strafen ihrer
Höhe nach erheblich weiter gefaßt worden als
in den letzten innerdeutschen und den im
Saarlande früher ergangenen Amnestien . Ge¬
fängnisstrafen bis zu einem Jahr werden er¬
lassen. Anhängige Verfahren , in denen keine
höhere Strafe zu erwarten ist, werden einge¬
stellt. Dadurch , daß von diesem Iveitgehcnden
Gnadenerlaß erheblich Vorbestrafte ausge¬
nommen sind, und daß ferner Zuchthaus¬
strafen ganz ausgeschlossen bleiben , wird ver¬
hütet , daß die weitherzige Begrenzung volks¬
schädlichen Elementen zugute kommt. Frei¬
heitsstrafen bis zu 3 Monaten und Geldstra¬
fen lverden ohne Rücksicht auf Vorstrafen des
Täters erlassen.

Simon bei Laval
Paris , 28. Februar.

Ter englische Botschafter Sir George
Elerk  gab Donnerstag zu Ehren des um
die Mittagszeit mit dem fahrplanmäßigen
Vehrkehrsflugzeug aus Landon in Paris
angekommenen Außenministers ein Früh¬
stück, zu dem Laval  und der engl. Bot¬
schaftsrat Campbell  geladen waren« In
unterrichteten französischen Kreisen nimmt
man an, daß der französische und der eng¬
lische Außenminister ihren Meinungsaus¬
tausch während eines Teiles des Rachmit-
tags fortsetzen werden. Laval hatte am Don¬
nerstag vormittag eine Unterredung mit
dem sowjetrussischen Botschafter. Die Aus¬
sprache dürft« sich auf die französisch-eng¬
lische Erklärung vom 3. Februar, wahr¬
scheinlich besonders aus den Teil , der den
Ostpakt angeht, bezogen haben. Insofern
gibt diese Unterredung auch Anhaltspunkte
für die daraus folgende Begegnung des
französischen Außenministers mit dem eng¬
lischen Außenminister in der britischen Bot¬
schaft in Paris.

Paris , 28. Febr . Der politische Meinungs¬
austausch zwischen Simon und Laval über
alle durch die französisch-englischen Erklärun¬
gen aufgeworfenen Fragen hat über zwei
Stunden gedauert . Wie verlautet , findet keine
weitere politische Besprechung zwischen den
beiden Staatsmännern statt . Die Beziehungen
Sir John Simons zu Pierre Laval sind der¬
art , daß dem Staatssekretär des englischen
Außenamtes für die heikle Aufgabe , die er in
Berlin erfüllen wird , volles Vertrauen ent-
gegengebracht wird.

London, 28. Febr. Wie in politischen Krei¬
sen verlautet , sind für die Besprechungen , die
der englische Außenminister voraussichtlich
gegen Ende nächster Woche mit dem Führer
in Berlin haben wird , zwei, möglicherweise
auch drei Tage vorgesehen . Der Tag der Ab¬
reise Simons von London ist noch nicht fest-

Englischer Schritt-ei Mussolini
Zur Beileguus des abessinischen Streites
London, 28. Februar.

Der diplomatische Korrespondent deS
„Daily Telegraph " schreibt, der Mangel an
Fortschritt bei der Regelung des italienisch,
abessinischen Streites habe die britischen
Minister während der letzten 48 Stunden
mit Sorge erfüllt . Man habe Schritte
unternommen , um die Ansicht
der britischen Regierung in die¬
ser Frage zur Kenntnis Musso-
liniSzu bringen.  Aus Nachrichten aus
Addis -Abbeba gehe hervor , daß die unmit¬
telbaren Verhandlungen zwischen den beiden
Negierungen sich bisher aus Versuche zur
Festsetzung einer neutralen Zone zwischen
den italienischen und den abessinischen
Streitkräften beschränkt hätten . Dagegen
scheine der italienische Vertreter in Addis-
Abbeba keine Weisungen für Verhandlungen
wegen der Grenzzwischensälle oder wegen der
Festsetzung einer endgültigen Grenzlinie er¬
halten zu haben.

Tie britische Regierung bemühe sich, den
in Völkerbundskreisen in Genf entstandenen
Eindruck zu beseitigen, daß irgendein gehei¬
mes Einvernehmen zwischen Großbritannien
Fi .inkreich und Italien bestehe, auf Grund
dessen Italien bei der Durchsetzung seiner
Beziehungen bei Abessinien freie Hand er¬
halten habe.

Line ttalirnlschr Entgegnung
Rom , 28. Februar.

Zu der Friedenserklärung des abessi¬
nischen Vertreters wird in italienischen Poli.
tischen Kreisen ausgesührt , daß es sich im
wesentlichen um nichts anderes als um Wie¬
derholungen von längst Gesagtem handle.

Die Tatsachen zeigten das Gegenteil . Darin
ist auch der eigentliche Grund für die von
Italien getroffenen Vorbereitungen und vor-
beugenden Maßnahmen zu sehen. Die Frie¬
densbeteuerungen Abessiniens müßten erst
durch das tatsächliche Verhalten bewiesen
werden . Die Haltung Italiens gegenüber
Abessinien und der Lage in den Grenzgebie¬
ten sei. so wird hinzugesügt , ganz klar . D i e
italienischen  Wiedergut¬
machungsansprüche  seien im Ver-
hältnis zu dem, was sich ereignet habe , sehr
bescheiden.  In Wirklichkeit verlange
Italien eine solche Wiedergutmachung ledig¬
lich durch die Schaffung einer neutralen
Zone , lieber diese Forderung verhandle
man nunmehr schon seit bald 3 Monaten.
Es wäre jetzt wohl an der Zeit , daß Abessi¬
nien seinen abermals betonten Friedens¬
willen durch die Tat beweise.

Vantzinfen heeM Hetzt
Berlin,  28 . Februar.

Nachdem durch das gestern erfolgte Kon¬
versionsangebot an die Gläubiger der öffent¬
lichen Anleihen, bei dem wie bei der großen
Konvertierungsmatznahme im Januar mit
einem vollen Erfolg gerechnet werden kann,
der Kapitalmarkt eine fast allgemeine Sen¬
kung des Zinssatzes erfahren hat. konnte zu
gleichen Maßnahmen auch am Geld¬
markt  geschritten werden. In der heutigen
Sitzung des Zentralen Kreditausschusses, die
unter dem Borsitz des Kommissars für das
Kreditwesen stattfaad, ist daher beschlossen
worden, die Haben-Sätze für Kündigungs¬
gelder um durchschnittlich etwa '/,

Pr oz entzu senken. Der Satz für innerhalo
eines Monats bis weniger als 3 Monat«
fällige Gelder wurde — und hierin besteht
«ine Ausnahme für diese kurzfristigen Be¬
träge — von V« Prozent auf 2V, Prozent,
der Satz für 3 bis weniger als 6 Monate
fällige Gelder auf 3 (bisher 3Vr Prozent),
für 6 bis weniger als 12 Monat « fällige Gel¬
der auf 3'/, (bisher 4 Prozent) ermäßigt.
Die Senkung bei Jahresgeldern , d. h. nach
38V Tagen und mehr fälligen Beträgen er¬
folgt auf 3'/« Prozent, nachdem bisher Sätze
von etwa 4V- bis 5 Prozent galten.

Auf der Debet-Seite beträgt die Ermäßi¬
gung etwas über V- Prozent. Unverändert
gelassen wurden die Zinssätze für täglich
fällige Gelder. Die Verzinsung der Spar¬
kasseneinlagen beträgt künftig 3 Prozent
gegen bisher 3',', Prozent.

NaOiSsSiiih des Führers
in der Autoschau

Berlin , 28. Februar.
Mittwoch gegen 21 Uhr besuchte der Füh¬

rer  überraschend die Automobilausstelluiig am,
Kaiferdamm . Der Führer , der bereits am
Tage der Eröffnung die Ausstellung in einem
dreistündigen Rnndgang besichtigt hatte , wav
gekommen, um sich nochmals in aller Ruhe
einen Ueberblick über die Leistungen der Deut¬
schen Kraftfahrzeug -Industrie zu verschaffen.
Die schon verdunkelten Hallen erstrahlten wie¬
der in hellstem Licht und es bot sich das ein-,
drucksvolle Bild dieser Ausstellung , die bisher
ihresgleichen noch nicht gefunden hat . Der
Führer , nur begleitet von Direktor Merlin
und Oberingenieur Schirz,  widmete sein In¬
teresse zunächst der Ehrenyalle , die einen un-
vergleichlichen Ueberblick über die Leistungen
der deutschen Kraftfahrzeugindustrie gibt. Sie
schließt die Kette» die vom ersten Auto , welches
Benz im Jahre 1885 erbaute , und vom ersten
Motorrad Daimlers bis zu den neuesten Schöp¬
fungen der deutschen Industrie reicht: den sieg¬
gewohnten Rennwagen von Daimler -Benz und
Auto-Union . Diese Zusammenstellung ver
Ebrenhalle fand den besonderen Beifall des
Führers . Sodann suchte der Führer die Stände
der einzelnen Firmen auf» und unterrichtete
sich über Qualität und Preis der ausgestellten'
Fahrzeuge , wobei er wiederholt seine Anerken- '
nung aussprach. Ebenst erweckte die Halle der
Lastwagen-Industrie großes Interesse . Auch
über die Aiisstellimgstechnik sprach sich der
Führer lobend aus.

Drei Stunden verweilte der Führer in der
Ausstellung . Dann verdunkelten sich die Hallen
wieder, und nichts verriet mehr , daß sie eben
noch als eine Kundgebung des Dankes an den
großen Förderer dienten , die die deutsche Kraft«
lahrt im Führer Sekunden hat.

Fucttvüngke bei Vr. GoevdelS
Neichsminister Dr . Goebbels empfing am

Donnerstg mittag Staatsrat Dr . Furtwäng»
ler zu einer Besprechung , in deren Verlaus
Dr . Furtwängler erklärte , daß er seinen be¬
kannten Artikel über Hindemith vom 25. No¬
vember v. I . als musikalischer Sachverstän¬
diger lediglich in der Absicht geschrieben
habe , eine musikalische Frage vom Stand¬
punkt der Musik aus zu behandeln . Er be-
daure die Folgen und Folgerungen politi¬
scher Art , die an seinen Artikel geknüpft
worden seien, um so mehr , als eS ihm völlig
fern gelegen habe , durch diesen Artikel in
die Leitung der Reichskunstpolitik einzugrei-
sen. die auch nach seiner Auffassung selbst-
verständlich vom Führer und Reichskanzler
und dem von ihm beauftragten Fachminister
bestimmt würde.

Komtesse Friedl
Roman von Lelene Norbert

Urheberrechtes» «- durch Verlagsanstalt Manz , Regeniburg

11. Fortsetzung . Nachdruck verboten.

„Ach Eott , ach Gott , ach Gott !"
Jodokus Birkenhofer unterbricht ihn gemütlich.
„Hör schon mit dem Herrgott auf , der will von zwei

so Lumpen wie wir find, bestimmt nichts wissen."
Das hagere Männlein fährt in die Höhe:
„Gnädiger Herr , das ist zuviel . Sie mögen beschimp¬

fen mich armen Teufel , so viel Sie Lust haben , ich weiß,
es ist Ihr Ernst nicht ; sonst hätten Sie mir nicht geschenkt
Ihr Vertrauen und mir auch nicht erwiesen die Ehre,
Ihnen so manchesmal gefällig sein zu dürfen . Aber sich
selbst zu nennen einen — nein , o nein , nie wird mir kom¬
men das schreckliche Wort über die Lippen !" Mit gespreiz¬
ten Armen steht der Samuel Kohn volc Jodokus Birken»
hofer . Bebende Entrüstung . „Das ist zuviel , zuviel !"

„Beruhige dich, alter Pharisäer ! Mein Buckel ist breit
und der trägt den Lumpen , also braucht es dich nicht
zu genieren ."

Mit einer jähen Wendung dreht sich Birkenhofer dem
Schreibtisch zu und nimmt den Brief des merkwürdi¬
gen Krause.

„Lies , Samuel ! Sieh , wie die unschuldigen Lämmer
von Menschen über mich denken. Halten mich für einen
Krösus , der bare dreitausend Mark in der Tasche bat . Ein
guter Witz, he?" Er stülpt seine Tasche um. „Ein Loch
und darin nischt —"

Samuel Kohn liest. Seine Lippen werden schmal. Vir-
kenhofers Erbe ! Fast hätte er laut gelacht. Doch er ist
klug und schüttelt darum nur bedächtig den Kopf.

„Der liebe Herr ! Der arme Herr !"
. „Wer ? — Dieser Krause?"

Samuel Kohn schüttelt noch heftiger seinen Kopf. Die
wenigen Haare vollführen einen wilden Tanz.

„Hab ich nicht die Ehre zu kennen. Aber Herr Degen-
hos ! Ein schöner Mensch, ein reizender Mensch und das
Leben ist teuer ." Zutraulich blickt er sein Gegenüber an.
„Gnädiger Herr sollten nicht hart sein ! Jung ist der
Mensch nur einmal und die Jugend verträgt halt noch
Schaumwein , nur unser Blut ist faul und dick."

Jetzt steht dem Jodokus Birkenhofer wirklich der Ver¬
stand still. Redet der Geizhals , als wär er der Vater dieses
Luftikuffes — das sollte verstehen, wer da wollte.

Samuel Kohn fährt unentwegt , im steigenden Mitleid
fort : „Sie sollten bezahlen , gnädiger Herr ! Herr Degen¬
hof wird segnen Ihr Andenken !"

„Auf den Segen pfeif' ich» alter Esel, — pfeif ' ich,
verstanden ? "

Ängstlich weicht der Verteidiger Kurt Degenhofs zurück.
Erst als dem Jodokus Virkenhofer ein breites , lustiges

Lachen aus dem Gesichte springt , wagt er wieder zu atmen.
„Womit sollte ich wohl zahlen ?"
Samuel Kohns Rücken krümmt sich.
„Weh tut mir das Herz um den armen , jungen Herrn.

Ich werde tun mein Möglichstes , zusammsnsuchen die letz¬
ten Pfennige , um zu ermöglichen, daß Ihr Andenken sein
soll ein . . ."

„Halt 's Maul !"
Samuel Kohn fährt zusammen, als wär ein Erdbeben¬

stoß durch das Zimmer geraffelt.
Nach dieser Entladung besinnt sich Jodokus Virken¬

hofer . Er ist daran , dem leichtsinnigen Kurt einen bösen
Streich zu spielen. Wenn es auch nicht seine Schuld ist,
da '- der Junge mit einem Besitz rechnet, den er selbst schon
lange nicht mehr in der Tasche hat , böse blieb es doch und
auf die tolle Fastnacht würde für den Enttäuschten rin
bitterer Aschermittwoch folgen.

Oder sollte er doch noch einmal , — ehe die Tore des
Virkenhoses auch hinter ihm zusielen , dem Kn : ', e : >er
Patsche Helsen?

Seine Gutmütigkeit sieate-

„Du gibst also das Geld ?"
Samuel Kohn möchte die alten Mätzchen aufführen und

aus seinem scheinbaren Zögern eine opservolle Zusage we¬
ben, aber diesmal schien es ibm zu riskant . Es könnte dem
Alten selbst um das schöne Geld leid werden und darum
antwortet er so schnell wie noch nie:

„Ja , gnädiger Herr , ich will 's geben ."
„Dann aber sechstausend statt dreitausend ."
Dem Samuel fährt der freudige Schreck in den Brust¬

kasten ; zwischen einem elenden Keuchen preßt er heraus:
„Bei vier Prozent Zuschlag, . .

- „Nicht um ein Prozent mehr ."
„Zwei Prozent , Herr, " bettelt er.
„Keines !"
„Dann geht es nicht."
„Behalt 's, alte : Gauner !"
Dem Herrn vom Birkenhof sind diese Art Kämpfe ge¬

läufig ; seelsnruhig sieht er auf den zappelnden Mann . Noch
war der asthmatiscke Anfall des alten Juden nicht vor¬
über , als er schon lustringend hervorpreßte:

„In Gottesnamen , ich geb's. Will es geben zu den
alten Bedingungen ." ' <

„Topp , dann gilt 's !"
Jodokus Virkenhofer schlägt mit der Faust auf den

Tisch. Der alte Jude tut dasselbe . Das war jedesmal die
Besiegelung des Geschäftes, das die beiden miteinander
hatten . Dann trollte sich der Lud.

* » »

Jodokus Virkenhofer ging in das Speisezimmer hinüber,
wo er vom Büfett eine Flasche schweren Rheinweines nahm
um sich zu trösten . Ein Glas nach dem andern leerte er be¬
dächtig, bis seine Augen immer Heller und Heller wurden,
und was er nun pfiff , war melodiös und fidel . Ein lockeres
Liedei vom Rhein , an dem so wunderbare Neben wuchsen.

Mit einem vergnügten Blinzeln kam nach einiger Zeit
seine Wirtschafterin Aurelia Vogelhuber herein und , mit
dem Daumen über die Schulter deutend , meinte sie:

(Fortsetzung folgt .)



Aus dem Heimatgebiet AUtl.ASD«P.«s-ri-1t»LS
Freitag nacht keine Polizei¬

stunde
Der 1. März ds. IS . ist ein besonderer

nationaler Freudentag . Die von allen Deut¬
schen seit mehr als 15 Jahren ersehnte Wie¬
dervereinigung des SaargebietS mit dem üb¬
rigen Deutschen Reich wird an diesem Tage
Wirtlichkeit. Aus diesem « nlatz sind in Stadt
und Land Freudenfeiern geplant . In der
Erwartung , daß alle Bolkskreise an diesen
Feiern teunehmen werden, hat der Herr
Reichs- und Preußische Minister des Innern
angeordnet, daß die Polizeistunde in der
Nacht vom 1. zum 2. März ds. Js . allgemein
auszuheben ist. Eine entsprechendeBekannt¬
machung des Innenministeriums ist im Re-
gicrungsanzeiger veröffentlicht.

Die Schülerzeichnungenfür bas WHW der
Schulen des Kreises Neuenbürg sind von
Samstag ab bis mit Montag im neuen
Schnlhause ausgestellt. Die Besichtigung der
Schau, die in Neuenbürg viel Besucher hatte,
kann sehr empfohlen !»erden.

»

Arnbach, 1. März . Heute vollendet die
älteste Einwohnerin von Arnbach , Frau
Maria Laxgang,  geh . Genth , ihr 89.
Lebensjahr . Die hochbetagtc Frau ist immer
noch rüstig und hilft fleißig mit bei der Ar¬
beit im Haus und auf dem Felde . Das alte
Mütterchen freut sich umsomehr ans ihren
Geburtstag , als sie ihn am Tag der Saar¬
befreiung begehen kann . Unsere besten Glück¬
wünsche.

Arnbach, 28. Febr. Ein großesWalü-
stück wurde im Vorjahr au der Straße nach
Neuenbürg aügeholzt . Nunmehr wird die
Rodung wcitcrgrführt ; in diesen Tagen
wurde mit dem Sprengen der Banmstumpen
begonnen , da man schon in diesem Jahre in
Anbetracht der für die Gemeinde zn geringen
Ackerfläche mit der Bestellung anfangell
möchte. Etwa 30 Arbeitslose sind mit der
anstrengenden und nicht ungefährlichen Ar¬
beit beschäftigt. Die in Feld verwandelte
Fläche bleibt Eigentum der Gemeinde und
wird anfgeteilt und verpachtet.

^Dennach , 28. Febr . Auf Veranlassung der
NS -Francnschaft Dennach fand hier ein Kur¬
sus für häusliche Krankenpflege statt , an dein
26 Frauen und Mädchen Teilnahmen . Der
Kursus wurde von der Wanderlehrerin
Magda Fulda  aus Hcilbronn gegeben.
Die Teilnehinerinneu konnten durch große
Mühe der Schwester in Len wenigen Stunden
des Kurses soviel lernen , daß an der Schluß¬
feier, die mit Lichtbildern , Gesang und Ge¬
dichtvorträgen verschönt wurde , alles voll be¬
friedigt tvar.

Pforzheim , 28. Febr . Tie Naubüberfälle
wiederholen sich in Pforzheim in letzter Zeit.
Mittwoch abend wurde eine 27 Jahre alle
Haustochter,  die mit einer Frau durch
die Friedenstrnße ging , von einem Mann,
a » dem sie kurz vorher vorbeigcgangen
waren , plötzlich von hinten an gefal¬
lte n. Der Mann griff sofort nach der Hand¬
tasche des Mädchens . Dieses hielt sie aber
fest, woraus der Täter das Mädchen mit
roher Gewalt zu Boden riß und zwei bis
drei Meter schleifte. Dann flüchtete er mit
der Handtasche und konnte bei der Dunkel¬
heit unbekannt entkommen.

Nagold . Hier, in Altcnsteig, Wildberg und
Ebhausen werden 88 Obstlagerkellermit Un¬
terstützung der Landesbauernschaft und der
Darlchenskafscnvereineeingerichtet.

Nagold. Die ersten Landhelfer trafen hier
Vorgestern von Karlsruhe ein und wurden
auf dem Bahnhof von Vertretern der Bauern¬
schaft empfangen.

Simmozheim. Der Rathausbrunncn wurde
von dem um seiner Gesinnung willen aus
Oesterreich vertriebenen A. Janisch zum Horst-
Wessel-Brunnen umgestaltet; die feierliche
Einweihung fand vor einigen Tagen statt.

Vom Schwarzwal - , 28. Febr . Nach wer-
terem kräftigen Schneefall betrug in den
Frühstundeu des Mittwoch die totaN
Schneehöhe  auf dem 1500 Meter hohe»
Feldbergplatt nach amtlicher Messung am
Pegel 180 Zentimeter ; damit ist der h öchste
Sch nee st and dieses Winters erreicht . Jur
schneereichsten Abschnitt des Hochschwarz.
Waldes, als welche man die zwerjflannen»
umgebenen Halden zwischen Fcldberg—
Grafcnmatt —Herzogenhvrn —Silberberg be¬
zeichnen kann , hat die durchschnittliche
Schneehöhe 2 Meter überschritten . In die¬
sem Gelände schauen Tannen . Fichten und
Föhren oft nur mehr mit den Wipfeln und
Kronen aus der Fläche heraus . Die Wäch-
tcnbildung an den Nord - und Ostseiten der
Kamm -Massive hat sich gleichfalls gekräftigt,
und man behauptet nicht zu viel, wenn man
noch für Mai oder gar Juni Firnschneereste

voraussieht , nachdem die überhängenoen
Balkone 4 und 5 Meter Dichtigkeit auswei-
sen. Nach einer bahnamtlichen Feststellung
sind am letzten Wochenende 2100 Schweizer
Schiläufer über Basel nach dem Belchen- und
Feldberggebiet herübergekommen.

In Bergfelde  n, OA. Sulz , brach in der
unteren Mühle Feuer aus und griff so schnell um
sich, daß in kurzer Zeit die Mahlmühle, das
Sägewerk, die Pumpstation und daS Wohnhaus
vernichtet wurden.

»
Mehreren Landwirten von Eschenk  ach, OA.

Göppingen, wurde im letzten Herbst verschiedent¬
lich Obst gestohlen. Es gelang damals nicht, die
Diebe zu ermitteln. Jetzt ist den Bestohlenen
auf brieflichem Wege Geld zugegangen, besten
Summe ungefähr dem Wert deS gestohlenen
Gutes entspricht.

Im August v. I . wurde einem Arbeitsmann
in Göppingen  daS Fahrrad gestohlen. Dom
Gericht wurde nunmehr der gefaßte Täter wegen
Diebstahl und Privaturkundensälschung zu süns
Monaten Gefängnis verurteilt.

*
Bei den Kanalisterungsarbeiten in Alten¬

stadt,  OA . Geislingen a. St ., wurde einem
Gefolgschaftsmarmvon einem Kranen die Hand
zerquetscht.

Kirchheim a. R., 23. Febr. Auf dem hie¬
sigen Bahnhof ereignete sich am Mittwoch
nachmittag ein Unfall mit tödlichem
An 8 gang.  Die auf der Fahrt von Lauf¬
stil a . N. nach hier befindliche 14 Jahre alte
Gertrud Hohl aus Geurmrigheim
sprang aus dem 3.20 Uhr hier eintreffenden
Pcrsonenzng  noch während der Fahrt
ab . Dabei kam sie zu Fall und stürzte so un¬
glücklich, daß sie bewußtlos liegen blieb.
Aerztliche Hilfe war sofort zur Stelle und
ordnete die Ueberbringnng ins Krankenhaus
Bietigheim an , wo sie abends 5 Uhr ver¬
schied,  ohne das Bewußtsein wieder er¬
langt zu haben . Sie hatte sich bei dem
schweren Sturz einen Schädelbruch  und
eiiicu Riß in der Lunge  zugezoge ».

SK„RtikMurmMne- kktt stark

Wenn sich die tvürttembergische Hitler-
lugend in diesen Tagen für ihre Zeitung,
die „Neichssturmfahne ", mit all«
Kraft und allen Mitteln einsetzt, so geschieht
das im Bewußtsein einer inneren Ver¬
pflichtung  gegenüber der Bewegung und
der Zukunft unseres Volkes. Daß die Hitler¬
jugend auch hier, wie in allen wichtigen
Vorgängen , die dollste Unterftützuug von
Partei und Staat und allen Organisationen
gefunden hat, beweisen die verschiedenen
Aufrufe führender Männer.

Reichsstatthalter Mur « und
Sebietsführer Sundermann  er-
ösfneten die Werbeaktion in gemeinsamem
Aufruf schlagartig im ganzen Land am
IS. Februar.

Ministerpräsident und Kult-
minister Pros . Merzen thaler  be¬
tont die Notwendigkeit, daß der Geist deS
jungen Deutschlands biSinSletzteDors
getragen wird. Die „Reichssturm,
sahne"  ist eine starke Waffe, um all»
Widerstände zu brechen.

Dr . Klett , LandeSsportführer,
kennzeichnet die „Reichssturmsahne"
als Blatt voll Schwung und Kraft, Humor
uud Satire . Wer sich zur Jugend zählt, bis
zu denen im Weißen Haar, liest die „Reichs¬
sturmfahne".

Maria Schönberger , Obergau¬
führerin deS Bd  M., fordert die Müt¬
ter der Mädels auf, sich durch die,L ! eichs-
sturmfahne"  von der Lebenshaltung,
welche der BdM . gibt, ein Bild zu machen.

Huoer , « auamrslelter des Am¬
tes der Erzieher,  bezeichnet di«
„Neichssturmfahne"  als wirksames
Mittel der HI ., ihren Willen , ihre Arbeit
und Gestaltungskraft zum Ausdruck zu brin¬
gen. Wem die Jugend und damit die Zu¬
kunft Deutschlands am Herzen liegt , liest
deshalb die „Neichssturmfahne"  und
setzt sich für ihre Verbreitung ein.

Die Reihe der Aufrufe ist noch nicht ab¬
geschlossen, aber alle stimmen darin überein:

In jedes Haus die „ReichS-
sturmsahne !"

Die den Ortsgruppen und Stützpunkten
rug -ogangenen VereidigungsurkunLen find so»
ort an die am Sonntag den 24. 2. 35 ist

Neuenbürg vereidigten PO -Leiter und Waller
und Warte auszugeben . Diese haben die Ur¬
kunden sofort auszufüllen und unterschrieben
an den Ortsgruppenleiter wieder znrückzu-
geben. Die Ortsgruppenleiter tragen für die
Verteilung und den Einzug der Urkunden die
volle Verantwortung.

Termin zum Einsender ! der gesammelten
Urkunden : 8. März 1935. KvÄsleitung.

OG . Schömberg . Heute abend 8 Uhr „Wie¬
derkehrfeier der Saar ". Antreten der Pgg -,
sämtlicher Gliederungen und Wehrverbände
vor dem Hitlerjugeudheim.

Der OG .-Leiter.

Amt für Erzieher . Ich bitte sämtliche Mit-
glieder des NSLB , die HZ Lei ihrer Wer¬
bung für die „Reichssturmfahne " kräftig zu
unterstützen . KreiZamtsloiter.

RSKOB Ortsgruppe Neueubür«. Die
Ortsgruppe Neuenbürg tritt heute abend
Uhr ans dem Turnplatz an.

Der Ortsgruppen-Obmann.

RSKK — Motorsturm LS/N 53. Heut«
abend 7.15 Uhr Antreten deS gesamten Trupps
Neuenbürg beim SA -Lokal. Anzug : Dicnst-
anzug , Sturzhelm . Truppsührer.

Veran8ta1tunK8 - I ^ a1enäer

Freitag , 1. März
Neuenbürg:  Saarfeier <Tnrnplatz ) 5̂ 8U.
Wild  Lad : Saarfeier (Herm . GLrmg -Plah)

7 Uhr.
Pforzh . Schauspielhaus: „Carmen"

8 Uhr.
Ufa: „Der Herr ohne Wohnung " (P . Hör¬

biger , H . Thimig , Sandrock ).
Lili: „Karneval und Liebe".
Kali: „Der Räuber von Arkansas ".

Vernehmung im Soefel--
vrozetz abgelchloffen

Frankfurt a. M., 28. Februar.
Am 6. Verhandlungstag des Hoefeld-

Prozesses  erstattete Pros . Dr . Hey ein
längeres Gutachten . Hoefeld sei ein ausgc-
sprachen degenerativer Psycho-
voth.  der weder geisteskrank noch vermin-
den zurechnungsfähig sei. Auch bei Frau
Hoefeld kämen die Voraussetzungen des
tz 5 l des Strafgesetzbuches nicht in Be¬
tracht.  Bei Mina lägen die Voraussetzun-
gen des 8 3 des Jugendgerichtsgesetzes nicht
vor . Der Verteidiger Hoefelds beantragte
einen L okaltermin.  Er begründete die¬
sen Antrag mit den angeblichen Widersprü¬
chen in den Bekundungen der Hilde Hoefeld.
Zuerst habe sie angegeben , daß sie beim Her¬
unterspringen geschrien  habe , in der
Hauptverhandlung habe sie gesagt, daß st
erst nach dem Wiederauftauchet
geschrien habe. Ferner habe der Verwaltei
des Kinderheims ausgesagt, daß Hilde ihn
mrttettte, sie habe sich an einem Rin<
x« >lgeyalten.  In der Verbandluna Hab,

sie aber gesagt, sie habe sich an Ritz e"n fest-
gehalten. Der Verteidiger hält es un übri¬
gen für unwahrscheinlich, daß sich die Dinge

-so zugekragen habe», wre sie Hilde schildert.
Wenn Hilde sich nämlich an der Brücke Her¬
untergleiten ließ und sich überschlagenhabe,
dann hätte sie sich von der Absprungstelle
mindestens 8 bis 10 Meter entfernen müssen,
als sie wieder an die Oberfläche kam.

Zu dem Lokaltermin soll als Sachverstän¬
diger der Obermeister der Fischer¬
und Schifferzunft  zugHvgen werden.
Der Verteidiger betont noch, daß bei dev
Strömung  die Hilde unmöglich so
schwimmen konnte, wie sie es getan haben
will . Der Vorsitzende fragt Hilde nochmals
« «dringlich, ob sich alles so »»getragen habe,
wie sie erzählt hat. Sie meint darauf : „Wie
soll ich i arauf kommen, etwas Falsches zu
sagen. Ich habe mich durchgekämpst, bi« ich
ans L- > kam."

Frankfurt a . M -, 28. Febr. Am Donners¬
tag nachmittag wurde die Beweisaufnahme
abgeschlossen, da die Verteidigung ihren An¬
trag , einen Lokaltermin abzuhalten , zurück¬
zog. Am Samstag werden Re Plädoyers be¬
ginnen.
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Zugetneben
Unverkauft

Ochsen Bullen Jungvullen Nähe Färien Fresser Kälber Schweine Schafe23 65 — — 13 — ItS 191 —
2 25 — — — — — — —

Ochsen
»1  vollfleischige. ausgemästetr

höchsten Schtachtwertes
1. jüngere. . . . .
2. ältere . . . . .

d> sonstige vollfleischige,
o> fleischige . . . . .

gering genährte. , ,
Süllen

eU jüngere, vollfleischige
höchsten SchlachiwerteS

d) sonstige vollfleischige oder
ausgcmästete. . . »

o) fleischige . . . . .
M gering genährte. , ,

kü he
lungere, vollfleischige
höchsten SchlachiwerteS

b) sonstige vollfleischige oder
ausgemästete. , ,

o) fleischige . . . »
M gering genährte. ,

färsen <Kalbinnen)
s > vollfleischige. ausgcmästete
bl vollfleischige. . ,

28 2 26 2 28 2 26 2
Färsen  tKalbinnen)

e) fleischige . . . . . . . — —
ä) gering genährte. , , , . —

» — 32- S4 Fresser
28—M mäßig genährtes Jungvieh . — —, _ — Kälber

, — e> beste Mast- und Saugkälber 49—51 46- 49
d) mittlere Mast- u. Saugkälber 48- 48 42—48
v> geringe Saugkälber . , , — 39—41,— 33 - 86 ä) geringe Kälber . , , , , — 36- 38

SchweineII 3l - «ft Fettschweine über 300 Psd.
Lebendgewicht. 40- 80 50—51

» " b> vollfleischige von etwa
240—300 Pfd. Lebendgewicht49—51 49—81

o) vollfleischige von etwa
— 29—SI 200—240 Pfd. Lebendgewicht 48—51 19- 51

ä) vollfleischige von etwa— 23—27 160—200 Pfd. Lebendgewicht 46—50 48- 50, — 18—21 s) fleischige von
, — 13- 16 120—180 Pfd. Lebendgewicht — —

t) unter 120 Pfd. Lebendgewicht — —
— 36 - 40 8) Sauen 1. fette . . . . . — 42—44

. — 32—35 2. andere , , » » — M - 40
langsam, Kälber lebbaft , Schweine ruhig.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch
und Fettwaren vom 28. Februar . Lchsen-
fleisch a) 54- 56, b) 51- 53, c) 49- 5l : Knh-
fleisch b) 37—40, c) 29—36; Färsenfleisch a)
58—64, b) 50—54, c) 42—47; Kalbfleisch a)
78—80. b) 76—78, c) 74—76; Hammelfleisch

b) 73—75, c) 70- -73 ; Schweinefleisch b) 74
bis 76; c) 72—74; Fettwaren : 1. Speck hie¬
siger Schlachtung: d) 75—78, 2. Flomen 75
bis 78 Mark je Zentner Frischfleisch. Markt-
verlauf: Großvieh langsam, Kälber lebhaft,
Schweine mäßig. Hammel mäßig.

Voraussichtlich « Witterung für Samstag
uud Sonntag : Wechselnd bewölktes und un¬
beständiges Wetter.

Orolknloi. 0 «i«i-e. (»Inilddea-eia. » « >II>ig. Od»6»ck.
«Nsgen. «Selm« . o-nrxjE

Das Tiefdruckgebiet bei Großbritannien,
beeinflußt die Wetterlage.

Zur,«it ist Prel-list« Nr. 2 gSlt>, vä . I. SS: 3870.

in süen ülöken

ru billigsten
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Husbeschlagkurse.
Auf die Bekanntmachung der Zentralstelle für die Landwirtschaft

vom 18 Februar 1935(Reg,-Anzeiger Nr. 25 vom 26. Februar 1935)
über die
Abhaltung von Unterrichtskursen im Hufbeschlag a» den

Lehrwerkstätten Heilbronn , Reutli gen und Ulm
wird hingewiesen. Anmeldefrist: spätestens 22. März 1935.

Der „Regierungsanzeiger" kann bei den Bürgermeisterämtern
eingesehen weroen.

Neuenbürg, den 27. Februar 1935.
Oberamt: Lempp.

,,5«kön « Lussickt"
VirtscstsItLbelsieb ab 1. vsisrler geöffnetI

lkcs VscmSblung  gsbsn bekannt

6u8t3V Î IsutllS

gsb.

bisuenbang . Lsbrusc 1S35.

Lckömderg — LüllnZen. ü
«askLSlts - LlrHlsesunx, . ü

Mr beekren uns, Verwandte, Lreunde und gekannte N
ru unserer am LonntaZ den 3. klär - 1935 slatlkiudenden y

8 Äoc ^ Leüs - Äeiee ^L »
8 in das Oastkaus rum »Löwen» in LckömberZ freund- 8
ü lickst einruladen mit 6er Litte, clies als persönlictis Llnladung RU annekmen ru vollen . N8 kritr Surkksrcii,kletrZermeister, 8
8 blsssis Ksk.
^ l 'rauunZ 12 Okr.

Mo »40H-c-HHO-»2H-ss -c-<os »-ĉ o »« »s »0ĉ eO-»ss -c-»-oy-s »-ĉ -O»Z
Vildbad —dleusstr.

«oeS » vi »r - kinls «jung.
Vir beekren uns, Verwandte, Lreunde und gekannte,

Lckulkameraden und LckuIkamerLdinnen ru unserer am
Samstag den 2, klärr 1935 ststtkindenden

« ockreiiL - ke i e r
in das Oastkaus rur »Lonne« in Vildbad freundlickst ein-
ruladen mit der Litte, dies als persönlicke Linladung an-nekmen ru vollen.

r»su > vo«
Lokn des kr. Oienstmanns Albert Lott in Vildbad.

Ntss « srd
l 'ocktsr des Oberkolrkauers Herb in bleusstr.

Kirckgang ' /,l2 I_Idr vom Oastkaus rur „Lonne".

8 Lonveiler—Langenalb. 8
L «oLk - sii - UinIslung.  ü
« Vir beekren uns, Vervandts , Lreunde und gekannte L
U sovis Lckulkameraden und Lckulksmerädinnea ru unserer ll
» am Sonntag den 3. lVlärr 1935 ststtkindenden §
? » ockLsils-  8
A in das Oastkaus rum „Adler" in Lonveiler kreundlickst L
Z einruladen und bitten, dies als persönlicke Lialadung an- yU nekmen ru vollen . ü
» Suatsv « umrnel , lVieckaniker 8
ü Lokn des Vilketm Hummel in Lonveiler . 8
8 I-ri ««» Ms» ?
b l 'ocktsr des fokann lVlay, Sattlers in Langenalb. ll8 Kirckgang'/,11 Llkr in Lonveiler. 8

Lkinrveiler — Leldrenvsck.

«OS >HL « irS - LI >HlSrIU »Hg.
Vir beekren uns, Vervandts , Lreunds und gekannte,

Lckulkameraden und Lckulkamerädlnnen ru unserer am
Sonntag den 3. klärr 1935 im Oastkaus rur »Lonne» in
gkinrveiler ststtkindenden

8 kreundlickst einruladen und bitten, dies als persönlicke Lin¬
st ladun" annekmen ru vollen.ladung annekmen ru vollen.

>VIHieim VVolklnger
Lukrmann, Lklnrveiler.

Lerts ^ Moll
Leldrennack.

^ Kirckgang '/,11 Llkr in Leldrennsck.

Oennack — Odernkausen.

l-lOofirsi s ^ lnIactunA.
Vir beekren uns, Verwandte , Lreunde und gekannte ru

unserer am Sonntag den 3, lVlkrr 1935 statttindenden
«oc » rkirL - r- Lik»

in das Oastkaus r . »Lklug« in Oennack kerrickst einruladen
und bitten, dies als persönlicke Linladung annekmen ru vollen.

NicNsrN Hummel
Lokn des Albert Hummel in Oennack.

2mm « n »«k
l 'ocktsr des verstorbenen Lriedrick Akr in Odernkausen.

Kirckgang ' /,12 Llkr in Oennack.

Klein lieber Klann, unser guter, treusorgeader Vater, Lckviegervater , Orokvater,
Lruder , Lckvager und Onkel

tsrl ^ slmskeimsr , Sscksrmeklsi'
ist beute mittag '/,5 Okr unerwartet durch einen Uerrscklag im Alter von 63'/, fakren
in die ewige Heimat abgeruken worden.

In tiekem Leid : QoMtsdin M» Iin »>,skm « >r.
v« m » I« Hsg « >»1sin.
ksmillo « eIN « nd » «I,.

bleuenbürg , den 27. Ledruar 1935.

Leerdigung : Lamstag den 2. klärr , nsckmittags 2 Okr, vom l 'rauerkaus aus.

I
Obst- und

Gartenbau¬
verein

Neuenbürg.
Morgen Samstag nachmittag

2 Ubr findet ein

Feldre -UmsMa
mit praktischen Unterweisungen
statt. Sämtliche Obslbauinteres-
senten der Stadt werden hierzu
eingeladen. Zusammenkunft Jun¬
kerlicher.

An den Bedarf an
Kalk, Kunstdünger sowie

Karboltneum
zur Schädlingsbekämpfung wird
erinnert. Bestellungen sofort zu
richten an Kassier Schönthaler.

Der Vorstand.

VkkbkMlM - Kevo 88 vll8vliskt Asküküdvrg
(Konsum -Vorsin)

Zur Frühjahrssaat empfehlen wir unseren Mitgliedern

Wl.Seid-md Gartev-SSiliettieil
in garantiert bester Keimsähigkeit. Auch Bestellungen aus

alle Sorten Saat -Kartoffeln
werden von uns angenommen. Der Vorstand.

Wildbad.
Geschäfts-Verlegung u. -Empfehlung.

Der hiesigen Einwohnerschaft sowie der Umgebung Wildbads zur
gefälligen Kenntnis, daß ich mein Geschäft von Wtlhelmstraße 4L

«ach König Karlstratze 37 verlegt habe.
Für das seitherige Vertrauen danke ich herzlich und bitte, dasselbe
mir auch fernerhin zu schenken.

Ich werde mir alle Mühe geben, meine Kundschaft gewissenh oft,
reell und mit nur frischer Ware zu bedienen.

Gärtnerei Ehman «, König Karlstr. 37, Tel. 395.

ZGeschäfts-Uebernahme. U
Der titl. Einwohnerschaft von esImdscN zur gefl. ^

^ Kenntnisnahme, daß wir das —

Z GlWiis zur„Krme"in CalniW>
— ab morgen weitersühren werden. Es wird unser Bestreben—

sein, unsere Gäste zur Zufriedenheit zu bedienen, damit ^
ihnen der Aufenthalt in unserem Lokal zur erwünschten̂

^ Ablenkung von den Alltagssorgen wird. —
^ Unsere Landsleute aus Wildbad, Arnbach und Um« ^
—  gebung bitten wir ebenfalls, uns in unserem Unternehmen—

unterstützen zu wollen, indem sie uns, gelegentlich eines ^
— Aufenthalts in Calmbach, einen Besuch abstatten mögen. ^
^ Willi Iautz und Frau. ^

SsnnEss , 2 - IstIS >»L , punkl S UtZn
üroNsr

kMlllW -lllllW
Oer 2ug bewegt sick ab Llückerstrake durck dis
Lkristopk-Allee, dlordstsdtüberkükrung, ksknkok-
platr , buisenstr ., Ourlackerplatr , Ourlacker Ltraös,
Vesrlicke , Oestlicke, Altstädterstrake , llolrgarten-
strske , Lalwer Ltraöe, fsknstraks rum 1'ui nplatr.

> snsekltsüsnü : .

Sonntsg , 2 . iASrr , L UNr risclim . Sssidsu

r

!

K

*

Lrokv lestensvsNstiicb«

M >IsM 8 -kklliik 8 itrllllg
Linrug des Llkerrates u. der prinrengards in vollem
Ornat. Gemeinsame Lieder. Originelle Lüttenreden.
LustigeLokalckromk. U >morist 'I'anreinIagen . Oop-
pelguartett „Auemer Vackteln ". klünckner Ltim-
mungskanone „IVUrrl". groüs Hikkss-Lvilaualimmek
u. and. Oeberrasckungen . Ltadt-Leuerwekr-Kapelie.

Lintritt K1K. 1.25 einsckl. Kappe und Linlaögebükr.

Sicksrn 81« »leb Ibrs Nsrt « n im V « rvsele « uk.
Vorverksuk : Verkekrsverein ; Kd? ., Vestl 42; Leiden-Klüller,
Leopoldplatr ; Lrisiersslon Kreidlsr, gleicksrrsös ; Orogerie
Keinsckmidt, Lbersteinstrske 10 und Lkristopk -Allee 5.

^MpffSlklL VikolldseKsn . . . . von K1K6.SO an
Llsppetsellsn , osunsndseksn
Settlsctsrn pkd 1.10 . 1.S0 , 2 .70 , 3 .52 . 4 .—. 4 .80.
SSn88d3UNSN 7.S0, S SO, 10 —
tnistt , siis Larven . 1.S0 , 2 .40 , 2 .S0
Uslrslrsn und Nindsrbsltetisn . . K1K 13 .—

^llLLisllsi '- 6eLckM
gegenüber Lckauspielkaus — Nk0NHI2IkH — Vestlicks 23

10E

in einsaciisi- bis fsinsisi- ^usitibi-ung
ennpiieblt

s7 ?eefi rcke 8 ucfiii 3 nc ! !ütig

Zwanzs- VersleiserttR.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver-
teigert am Samstag den2.März
>935. vormittags 10 Uhr, in Enz«
klösterle:

I Schreibtisch mit Aussatz, eine
Frisiertoilette mit Spiegel.

Zusammenkunft beim Rathaus in
Enztal.

Gerichtsvollzieherstelle
Wildbad.

kS 8killllg 8ttkIkkll
des Schützen«Dereins,
Klein Kaliber«Schützen«

^ Vereinsu. des NSKK.
Wilddad im„Schwarz
waldhof" in Wildbad

morgen Samstag, 2. März 1935.
Rur für Mitglieder!
Maskenkostüme erwünscht.

TesangbiiAee
zur Konfirmation

in großer Auswahl empfiehlt

Buchbinderei und Buchhandlung
8r »>Smd « rg.

B i r k e n f e l d.
Einjähriger

inchtftier
jU verknusen.

Dieilinger Str 98.
Btrkenfeld.

Se«. vrbmd«ud
Viüeübea

zu verkaufen. Zu erfragen
Rathausgaffe 28.

Hk»M SAH
zu verkaufen.

Wer? sagt die „Enztäler"-Ge-
schäsisstelle.V". ...

Hcrrenalb.

2Wohnungen
zu je 3 Zimmern im l. u. III. St
zu vermieten. Näheres

Hindenburgstraße 119.

Liederkranz-
A Freundschaft

^ Neuenbürg.
Wir setzen unsere Mitglieder

vom Heimgang unseres Ehren«
Mitglieds

Karl Malmsheimre
Bäckermeister

geziemend in Kenntnis. Der Verein
beteiligt sich geschlossen an der Be¬
erdigung. _

Heute abend 7.45 Turnhalle.

Viiüee-FAnrmg
Kreis Neuenbürg.

Den Mitgliedern zur Kenninis-
nahme, daß unser Ehrenmitglied

Karl Malmsheimer
zur ewigen Ruhe einging. Be¬
erdigung- Samstag nachm. 2 Uhr,
wozu starke Beteiligung erwartet
wird, was wir unserem verdienten
Kollegen schuldig sind.

Der Obermetster.
Sammlung' /«2Uhr„Schwanen".

Schwarzwald-
Berein

Neuenbürg.
Nächsten Sonntag beginnen

wir unsere Wanderungen mit einem
NalWittW-SpozkiMug

über den Buchwald zum Eisen-
gruad. E mn'nlung 13'/, Uhr aus
dem Windhof. Mitglieder und
Freunde werden dazu herzlich ein¬
geladen. Die Führung.

^
^ Ilskoct ^

allarArtsn ^

^üürS
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6itte Hre-rse fä 5̂t"_
Das Saarland kehrt heim . . . Parole für

einen die ganze Welt angehenden Sieg deut¬
schen Willens zur Volksgemeinschaft. Weit-
tragendes außenpolitisches Ereignis . Fan¬
fare des Selbstbehauptungswillens über
ganz Deutschland hin . . .

Sn sieht sich diese Heimkehr vom Fernsten
her an . so wirkt sie auf die Welt . Aber alle
Bewegungen der Völker haben auch ein
Nächstes, haben ein anderes Gesicht von der
Nähe. So auch die Saar.

Da war es schon ein ungewohnter Anblick
aus den Bahnhöfen des Trierer Bezirks, die
deutschen Wagen zu sehen mit der weißen
Anschrift „Saar ". Ta kamen die Autos mit
derselben Schlußmarke. Da kamen die Briefe,
da kamen die vielen anderen Merkmale eines
selbständigen „Landes " außerhalb unserer
Grenzen, das hieß: „Tie Saar ". Immer ein
Anstoß uns asten. Immer ein Menetekel für
die. die meinten, es würde uns was geschenkt.

Das ist nun überwunden . Das ist nun
Vergangenheit . Was aber heißt das kür die
nächste Nachbarschaft? —

Wer einmal in vergangenen Jahren durch
den Hochwald des Hunsrücks gewandert ist
und Einkehr gehalten hat in den stillen Dör¬
fern dort oben, der weiß, was es für diese
Nachbarn des Saarlandes heißt, wenn von
jetzt ab keine fremde ..Besatzungsbehörde"
(denn was war die ..Saarregierung " ande¬
res ?) mehr dreinreden kann, wenn es sich
darum handelt , etwas nach dem Saarbecken
dort unten für die vielen arbeitenden Men¬
schen zu verkaufen, wenn es sich darum han¬
delt, dort unten am Ende selber wieder Arbeit
zu finden, wie ehedem in alten Zeiten. Denn
das hatten ja die fremden Machthaber an
der Saar zu verhindern gewußt: daß der
deutsche ..Saargänger ", der Arbeiter , der
rings im Lande wohnte, im Hunsrück vor
allem, weiterhin sein Brot unten an der
Saar , in den Hüttenwerken und Gruben
fände. Und auch die einzige Feldsrucht. die
viele der Hunsrückbauern aus ihrem mageren
Boden anbauen konnlen. die Kartossel, durste
nicht mehr ihrem einzigen Absatzmarkt, eben
dem Jndustriebecken der Saar , zugesührt wer¬
den. Dafür wurden Erzeugnisse aller Art von
Frankreich her eingesührt. Elend und Arbeits¬
losigkeit. Mutlosigkeit. Verzweiflung waren
in die Hochwalddörfer und in die Eifeldörier
am Rande des Saargebietes eingezogen.
Auswanderung setzte ein. manche suchten in
fremden Ländern neue Eristenzmöglichkeiten.
Tie Stcrblichkeitsziffer war hoch, die Kran¬
kenhäuser in den Städten füllten sich mit
erbkranken und unterernährten Menschen
denen ein sinnlos gieriges Diktat die natür¬
liche Ernährungsgrundlagc . den Lebensraum,
genommen hatte.

Und nun das weitere Umkreisland der
Saar : das Trierer Land, die Stadt
Trier  selber ! Einst war sie ausgeblüht als

Sammelplatz der Nandindustrien des Saar¬
beckens. Alle Erzeugnisse der Trierer Fabri¬
ken und Werkstätten hatten eine Beziehung
irgendwelcher Art zur Saar . Es waren häu¬
fig verarbeitende Industrien für die Schwer¬
industrie der Saar . Metall , Keramik. Leder,
vieles andere mehr wurde dann auch wieder
für die eng besiedelte Saarlandschaft ver¬
arbeitet. Das alles
hörte auf, als 1919
ein Federstrich das
Saarland  vom
Trierer Land, vom
mittleren Moseltal
trennte. Das be¬
deutete die Durch-
schneidung einer Le-
bensader des deut-
schen Lebens der
Westmark. Trier
wurde eine stille,

wirtschaftlich
scheinbar dem Un¬
tergänge geweihte
Stadt . (Es hatte
ja außerdem auch
noch seine starke
deutsche Garnison
verloren.) Der Bi-
schof von Trier
aber sah einen be¬
deutenden Teil seines Kirchenvolkes
unter fremde politische Herrschaft  ge¬
raten — wobei die Gefahr entstand , daß sich
der französische Klerus die Lage zunutze
machte und das Saarland dem nächsten
französischen Bischofssitz unterstellte. Dies
wurde durch kluge Taktik vermieden.

Und so geht nun ein Ausatmen
durch das Grenzland,  dem die Wege
hinüber ins Saarbecken wieder erschlossen
werden. Schwere Sorgen sind jetzt in Hoff¬
nungen verwandelt : es wird wieder ein ein¬
heitliches Wirtschaftsgebiet entstehen — wenn
auch nicht unter den sorglos günstigen Be¬
dingungen der Vorkriegszeit, so doch unter
einem neuen, ernsteren Zeichen: der Fahne
des Tritten Reiches.

Was das menschlich, völkisch, national¬
politisch für die Westmark bedeutet, das ist
noch mit Worten schwer zu beschreiben. Hier
bricht ein neues Zeitalter für ein schwer ge¬
prüftes deutsches Land an für einen Men¬
schenschlag. der zäh an seiner Heimat hängt
und seit Jahrhunderten um dieser Liebe wil¬
len zu leiden hatte . Seine nnbesieglicheHei¬
terkeit hat einen neuen Auftrieb erhalten.
Zerrissene Familien werden wieder zur Ein¬
heit kommen, keine Grenze trennt mehr die
drüben an der Saar von denen hüben an der
Mosel. Keine Zollschranke und keine fremde
Polizei kann mehr trennen , was von Gottes
und Natur wegen zusammengehört.

Und dann stehen wir als Wiederkehrer und
Wanderer aus einem der grünen Berge und

schauen hinaus ins Land an der Saar , und
uns will das Herz aufgehen in der Schön¬
heit dieses herrlichen deutschen Landes : wir
werden dankbar hinabschauen aus das Ge-
wimmel seiner Arbeit, denn wir verdanken
es seinen Menschen, unseren deutschen Volks¬
genossen an der Saar , daß wir wieder aus
ein zurückgewonnenes Stück deutscher Heimat
blicken dürfen.

Wiv wLttttierwE -cie«Laar
Um Lichtmeß weht ein srühlingshafter

Hauch über das Land. Ehe der Frühling im
Kalender steht, lugt er hier schon hinter den
Gartenzäunen hervor. Beilchen schlagen an
jedem Wegrand die blauen Augen aus. die
Wälder stehen voller Kuckucksblumen und
selbst zwischen den Geleisen der schwarzen
Schachtanlagen blüht der gelbe Löwenzahn.

Schön ist das Land an der Saar ! Ter
Bergmann , der heimwärts geht von der
Schicht, schreitet den Ackerrand seiner Felder
entlang . Ihm geht die Bauernarbeit noch
genau so von der Hand wie seinen Ahnen
von denen er sein Land erbte. Aber er und
sein Vater und sein Sohn , sie arbeiten unter
Tag im Kohlenflöz, sie fördern den Reich¬
tum des Landes zutage. Feldarbeit ist fast
Feierstundenarbeit für sie.

Am Sonntag geht der Bergmann mit Kind
und Kegel über Land. Stundenweit dehnen
sich die herrlichen Wälder . Berg und Tal be¬
gegnen sich in sanften Hängen, die sich über-
schnciüen und der Landschaft den eigenarti¬
gen Rhythmus geben. Blauende Fernsichten
und ein zart verschwimmender Horizonr
wechseln mit der lauten Nähe zischender
Hochöfen, glutender Schlackenhalden und
dröhnender Ersenhütten.

Der Kumpel, der am Feierabend zum
Waldrand hinaufgeht , um über sein kleines

Reich dahinzuschauen, weiß viel zu erzählen
von der Bergangenheit . Die Straße , die sich
dort um den Hügel verliert , sind schon
römische Legionen gezogen. Ouintilius
Varus ließ Burgen und Kastelle bauen aus
Quadern , wie für die Ewigkeit geschaffen.
Da und dort stehen die moosüberwachsenen
Ruinen auf dem Berge, die Römer mußten
fliehen oder sie blieben als Ackerbauern im

Land. Es fließt noch mancher Tivpsin
Rvmerblut im Land zwischen Mosel undSaar.

Das Volk besitzt eine überaus lebhaft-
Phantasie . Hexen und Zwerge Kobolde und
andere Lpukgestallen aeistern noch heute u:
ihren Geschichten. Im Frühlingssturm rau
der wilde Jäger durch die Lust. Wenn im
Hause etwas verschwunden ist io haben e;
die Heinzelmännchen verräumr. Das Schul¬
kind legt gläubig Schreibkasel und Grille!
neben das Bett, hossend. daß die kleinen
liebenswürdigen Neckgeister ihm über Nach:
die Schulausgaben lösen.

Schwer haben es d , e F r a u e n a n d e r
Saar.  Täglich neu ist die Sorge um den
Mann , der tres unter Tag Gefahren ausge-
setzt ist wre kaum in einem anderen Berus.
Aus den Schultern der Frau liegt die Für¬
sorge für alles , was sich über der Erde be-
findet, sür Haus und Kinder. Stall und
Feld ; denn der Mann , wenn er von der
Schicht heimkehrl. ist meist unsäglich müde.
Fast Uebermenschliches leistet die Frau . Rein-
lich und hübsch hält sie ihr Häuschen. Blank
gescheuert empfängt den Gast die ausgetre-

. tene Steintreppe , blank gescheuert sind Tisch
und Stuhl ., weiß die Gardinchen an den
Fenstern wie das Linnen aus dem Tisch.

Gastfreundschaft rst heilig im
westlichen Grenzland.  Dem Gast ge¬
bührt der Ehrenplatz, sein Wohl ist Pflicht,
er muß fühlen, wie man sich um ihn müht;
bei Tisch gebietet die Höflichkeit, daß er sich
schier überißt . und wenn er scheidet so hört
er die Hausfrau noch immer fürsorglich fra¬
gen: . Har es dir auch an nichts gefehlt. —
Hast du dich wohlgesühlt — und wirst du
bald wiederkommen?"

Alan muß es nur einmal erlebt haben,
mit welcher Herzlichkeit auch der fremdeste
Mensch behandelt wird . Man glaubte ge¬
drückte. naturserne Industriearbeiter zu fin¬
den und trifft aus erdnahe , fröhliche, offene
Menschen. Aus der Straße kann es Vorkom¬
men. daß dir ein biederer Mann den du um
Auskunft fragst, die Hand aus die Schulter
legt und dir in aller Ausführlichkeit die
Stadt besck' reibt dann aber , um ganz sicher
zu geye,. unterbricht und dich
ein Stück geu >. ---tn̂ nd als fer
er seit langem dein o

Es gibt Gegenden, da kann mau »ayrelang
leben und bleibt doch der Fremde , der Zu¬
gewanderte. Da muß man sich hundertmal
erweisen und wird doch nie ganz ohne Miß¬
trauen angesehen. Hier rin Saarland glaubt
man an das Gute im Menschen man kennt
kein Mißtrauen , hier ist jedermann jeder¬
manns Freund und Nachbar, gegen den man
das Herz aus der Zunge trägt kwm »in»
Hilst, den man einbezieht in tu, g M G.
meinschast. und den man erst lalle» laßt,
wenn er selbst sich als unwürdig erwies.

Beinahe größer noch als die Ueberrafchung
am Menschen, ist das Staunen über
die Landschaft.  Man war daraus ge¬
faßt . ein durch Industrie verschandeltes
Land, aus schmutzige Städte und ärmliche
Dörfer zu treffen und ist bezaubert von der
Schönheit, die sich überall austut : von wei¬
ten Wiesentälern mit lieblichen Flußwindun¬
gen. von romantischen Burgruinen , von
Wäldern , die wie Tome wirken von ver¬
steckten Quellen, alten Klöstern von trau¬
lichen Dörfern und von den vielen Zeugen
einer reichen Fürstenzeit in den Städten.

Beide Bilder : Dl Lelle-Eiiller

01« mit Daooeazrlia xesetimiiekte neu errlcdteie 6eutsetie XnIIdaracite an 6er e»»rtSn6I »ed kran
»iiskeden t-renre rrvlseden 8»»rbriictreo un6 bordack

M »W»i » i

Beide wilder : Dr Lelle-Ettller

Deullcher Prette -KItfibeedtentt
ver ttudwizsplsir in 8a »rkriiekeo mit 6er setiiinen l.u6 « Ig8kireke



Lagen Eii HescAttAten
Deutsch ist die Saar — deutsch sind die

Sagen dieses Landstrichs, aus welchen örtlichen
Bezirken heraus auch immer sie geboren und
Allgemeingut wurden. Des zum Beweis seien
hier einige der schönsten und einprägsamsten
Mären nacherzählt.
Das Gotteswunder zu Wiltingen

Einst, in grauen Zeiten, war ein groß
Hungern an der Saar . Und da lebte zu Wit-
gingen eine Wittib mit zehn noch unmündigen
Kindlein in schlimmer Nor und wußte nimmer,
wie sie die hungrigen Mäuler der Buben uno
Mädchen sollte stopfen. Es waren Kisten und
Schränke und Laden leer, da war kein Mehl
mehr und kein Krümchen Brot . „Gott, laß ein
Wunder geschehen!" betete die Mutter und
wartete.

Eines Tages stand sie wiederum vor ihrer
Hütte und rang die Hände gen Himmel. Da
sagte eine Nachbarin: „Ei, warum weinst und
betest du denn? Weißt du nicht, daß ein groß
mächtig Schiss voll Getreiden auf der Saar ist
angekommen?"

Und es sauchzte die Mutter und lief nach der
Saar und sah das Schiff und sah, es war voll
Getreiden. So bat sie denn den Schiffer, er
möchte ihr doch eine Schürzen voll ablassen, daß
sie könne Brot backen für ihre Kinder. Der
Schiffer aber blies sich auf und fragte:

„Hast ou Geld. Weib?"
..Nein," sagte die Mutter , „gebt es um Got¬

teslohn für meine Kinder, die verhungern."
Des lachte der Schiffer und rief:
„Pah , scher dich hinweg. Ohne Geld gibt's

ke' n Getreiden! Da denkt das Bettelvolk, ich
hätte was zum Verschenken ohne Verdienst!"

Die Mutter bat und jammerte, aber er gab
nichts. Da Hub sie die Arme auf gen Himmel
und schrie:

„Daß Gott dich strafe, du Unmensch, und
einen großmächtigen Wind sende, der dir dein
Getreiden wie Spreu in alle Ecken des Him¬
mels webU"

Und kaum halte sie so gerufen, da erhub sich
ein furchtbarer Wind, der strich über das Schiff
und verwehte das Getreiden auseinander : es
b.icb nichts übrig. Wie die Frau aber weinend
nach Hause kam, da fand sie Kisten und Kasten
voll Getreiden: denn Gott der Herr hatte ein
zwiefach Wunder getan
Der wilde Graf von Litermont

Litermont heißt ein Berg, der auf der rechten
Seite der Prims nahe bei Bettstadt und Pies¬
bach gelegen ist, und von dem aus man fast
das ganze herrliche Saartal überschauen kann.
Hier erhob sich, so erzählt eine alte Mär , in
grauen Zeiten eine stolze Burg , darinnen die
fromme Gräfin Margareta von Litermont mit
ihrem einzigen Sohn wohnte. Und dieser Sohn
war mißraten , er gehorchte seiner Mutter nim¬
mer, ging nie zur Kirchen und betete nicht: war
di' Mutter in der Kirche, dann ritt er auf die
Jagd und hetzte mit „Ho" und „Horrido" das
arme Wild. Des grämte sich die verlassene
Mutter sehr.

Da kam ein Karfreitag heran. Die Mutter
betete in der Kirchen zu Nalbach und gedachte
inbrünstig der Leiden des Herrn. Maldix, ihr
Sohn , aber war wieder auf der Jagd mit vie¬
len Spießgesellen und vielen Rossin und Hun¬
den. Und plötzlich erblickt er einen mächtigen
schwarzen Hirsch. Den gedachte er zu jagen und
brauste wie der Teufel hinter ihm her durch die
Wälder, durch die Täler , über die Berge. Da
schlug der Hirsch einen jähen Haken und sprang
einen steilen Fels hinab, und Ritter Maldix
mit seinem Rotz sprang in seinem wilden Wahn
hinterher.

Seine Kumpane fanden ihn drunten in der
Tiefe an alle» Gliedern zerschme' tert und tot.

Der armen Mutter brach das Herz, als sie
das gottlofe Ende ihres Sohnes vernahm. Sen
dieser Zeit aber rast der Ritter Maldix noch
heule in der Nacht vom Gründonnerstag am
Karfreitag auf feurigem Roß durch die Lüfte
vom Berg Litermont nach dem Siersberg . Und
wer ihn erschaut, der verliert Sprache und
Augenlicht und bleibt siech sein Leben lang.
Der Chor der versunkenen Jungfrauen

Auf dem Heiligenverg, der nordöstlich von
Dillingen liegt, stand einst ein Kloster und eine
Kapelle, darinnen fromme Jungfrauen all¬
stündlich dem Herrn der Heerscharen Lieder
zum Opfer brachten. Ringsum war es still
und öd.

Dann aber kamen die Menschen, mehr und
mehr siedelten sie sich hier an, immer wilder
wuchs der Lärm des Alltags und des Marktes
Bis dies Lärmen alle Gebete und Lieder der
frommen Jungfrauen verschlang Da öffnete
sich ernes Tages im Lenz der Schoß des Berges,
er nahm Kloster " ich Kirche mitleidig in sich
auf : beide verschwanden, nur noch das Kreuz
des Kapellentürmchens ragte aus der Erden
hervor.

Die Menschen ringsum verwunderten sicb
baß. Sie gingen aus den Berg, um zu sehen
was geschehen sei: sie legten ihr Ohr an die
Erde und vernahmen fein und raunend aus
dem Schoß des Berges die frommen Gebete und
di heiligen Liede- der Jungfrauen . Da wurden
sie von Neugier geplagt und begannen, nachzu¬
graben und den Berg-̂ m und um zu wühlen.
Am gleichen Tage aber versank auch noch das
Kreuz des Kapellentürmchens, und nichts kün¬
dete mehr von dem stillen Wohnsitz der from
men Jungfrauen.

Wer aber kund oder doch reinen Herzens ist,
der kann imch heule sein Ohr an die Erde des

goldene Kalb aus dem Rössel¬
brunnen zu holen, das siehst du
doch—!"

Kaum aber gatte sie dies ge¬
sprochen, da sah sie selber nichts
mehr, da war das Schloß ver¬
schwunden und mit ihm die gol-
dene Kette aus ihrer Hand.

Immer noch harrt das gol¬
dene Kalb im Rösselbrunnen
auf den, der es hebt.
Das weiße Rotz Ensdorfs

Zn der 'Nähe der Saar stand
auf der Gemarkung von Ens¬
dorf einst ein stattliches Schloß:
es ist längst verschwunden, nur
der Name der Flur , „im
Schlvßeck" genannt , erinnert
noch daran.

Hier, wo einst daß Schloß
sich erhob, erscheint noch heut
allnächtlich genau um die
Stunde der Mitternacht ein
weiß-s Roß. Es läuft in atem¬
raubendem Tempo im Kreise
umher. Erst wdnn die nahen
Kirchtürme eins schlagen, löst
es sich in Schatten auf und ver¬
schwindet.

Da kam einmal um Mitternacht ein Wan¬
derer dieses Wegs. Dem stellte sich das
weiße Roß sehr brav und friedlich in den
Weg. - Ei dachte der Wanderer , geritten
ist bester als gegangenl Und so bestieg er
den Schimmel.

Kaum aber saß er oben, da begann das
Roß zu rasen in einem Galopp , daß dem
armen Reiter Hören und Sehen verging,
und er vermochte nimmer abzusteigen und

»ui,,,,,«Utttti»

Oer Scdluükcrg bei Onnidurg iSssepkalrf

mit gefüllter Bütte zurück und drang bis
an den ..Roten Berg " vor.

Hier sprengte ein Offizier heran und rref:
..Weib um Gottes willen machen Sie daß

Sie svrtkommen! Sehen Sie denn nicht,
daß hier geschossen wird ?"

..L io. Här Leitnant " erwiderte Kathrrn
treuherzig. ..die schieße io nitt uff mich!""

Und setzte ihr Liebeswerk unermüdlich bls
zum späten Abend fort.

Wiewohl mögen die Becher, die sie reichte,
den Durstigen getan haben wie dankerfüll'
mögen die Blicke gewefen sein, womit die
Verwundeten aus ihre Retterin schauten . .

Auch Kaiser Wilhelm I. erfuhr die mutige
Tat des braven Mädchens und verlieh ihr
als Auszeichnung das Eiserne Kreuz.

Kathrin aber diente noch manches Jahr
bei ihrer Herrschaft, bei der ste auch in Zei¬
ten des Unglücks treu ausharrle . Ungefähr
sechzig Jahre alt . starb sie tm Jahre 1888.
hochgeehrt von allen , die sie kannten. Die

Saarkurg au cler Saar mit Uer liurtrioriseliea * karg
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SämUiche ßeichnunaen von R. Reimelch
lkredaeder ktUtle bei Saarbrücken

Berges legen, und er wird wunderfein wieder
die Gebete und heiligen Lieder aus der Tiefe
hören, von sanften Frauenstimmen gesungen.
Das Geheimnis des Röffelbrunnens

Ten Namen Rosselbrunnen trägt eine
Quelle, die am südlichen Abhang des Dorfes
Ritterstraße entspringt . Aus dem allertiessten
Grunde des Röffelbrunnens nun . so erzählt
sich das Volk, ruht seit altersher ein gol¬
denes Kalb. Immer wieder haben die

Menschen, die um dies Geheim¬
nis wußten, versucht, das gol¬
dene Kalb ans Tageslicht zu
ziehen, aber sie haben es nicht
vermocht, denn dazu gehört eine
goldene Kette, und diese Kette
liegt verborgen in der nahen
Ruine einer Ritterburg.

Einmal wäre um ein Haar
das große Wagestück geglückt,
und zwar einem sehr armen
Weiblein, das hier sorgenvoll
fürbaß ging. Plötzlich stand
diese Frau vor einem herrlichen
Schloß statt vor dem Gemäuer
der Ruine , und das Schloß tai
sich auf, sie ging hinein und sah
aus einem Fenster die goldene
Kette heraushängen. Da griff
sic zu and zog. Sie zog endlos':
die Kette wollte nimmer ein
Ende nehmen, wurde immer
länger.

Währenddem kam eine Be¬
kannte vorüber, sah die Frau
ziehen und fragte:

„Was tust du da?"
Nun soll man bei solchem

Zauberwerk nimmer sprechen,
aber die Frau antwortete und
sprach:

„Ich hole doch die goldene
Kette herunter , um mit ihr das

mußte ständig im Kreise herum , im Kreise
herum , im Kreise herum. Bis die Glocken
eins schlugen. Da zerfiel beim ersten Schlag
das Roß zu Asche, und der Reiter schlug in
den Sand . Ganz gebrochen erhob er sich und
schlich kreuzeschlagend nach Hause. Er Hai
sich nie wieder nächtens in den Bereich des
weißen Rostes von Eusdors getraut.

„Schultzen Kalhrin"
Dies letzte Stückchen ist nicht mehr Sage,

sondern Geschichte, doch schön und ans Herz
gehend wie edelstes Sagengut . — Solcher¬
maßen erzählt Adam Görgen die Helden-
geschichte der Magd von Saarbrücken:

Es war am 6. August 1870. Tie Sonne
brannte heiß, und dichte Staubwolken leg¬
ten sich den heranstürmenden deutschen
Soldaten am Roten Berg bei Saarbrücken
in den Weg. Aber die Höhen mußten er¬
stürmt werden. Im blutigsten Ringen strit¬
ten die Krieger um die sestungsartige Stel¬
lung des Feindes. Sie hatten unter der
Hitze und dem Durst sehr zu leiden. Tie
.Einwohner der Saarstädte taten alles um
den deutschen Helden beizustehen. Ten größ¬
ten Opfermut aber bewies eine einfache
schlichte Magd aus Saarbrücken . Katharina
Weißgerber hieß das Mädchen, wurde aber
nach der Herrschaft, bei der es schon lange
dienie. ..Schultzen Kathrin " genannt.

Mil einer Wasterbütle aut dem Kopf be¬
gab sich Kathrin mitte» ins Schlachtgewühl
um mit einem frischen Trunk die Kämpfen¬
den zu stärken und die Verwundeten zu
laben, während rings die Kugeln sausten
und der Tod reiche Ernte hielt. War die
Bütte geleert so erlte sie zurück, um neuen
Vorrat zu holen, nahm aber auch ledesmal
einen armen Verwundeten mit den sie au»
ihren kräftigen Schultern zum 'Verbandplatz
trug . Trotz des heftigen Kugelregens kehrte
das unerschrockene Mädchen immer wieder

Von Xklri . OVklrvVLK
Vertont von Hans Gansser

Saarland , treues Land,
kehrst zurück zur deutschen Erde.
Liebe, die unS treulich band,
hat im Herzen uns gebrannt.
Saarland , deutsches, treues Land,
daß nun still dein Bangen werde.
Saarland , treues Land,
deine Not hat nun ein Ende.
Warst du auch im Leid gebannt,
hast uns Bruder stets genannt.
Saarland , deutsches, treues Land,
steh, wir reichen unsre Hände.

Saarland , treues Land,
laß uns heilen deine Wunde.
Hieltest aller Schande stand,
hast dein Deutschland nur gekannt.
Saarland , deutsches, treues Land,
hast in Ehren heimgefunden.

Saarland , treues Land.
Sieh , wie unsre Herzen brennen.
Heimat, die dich wiederfand,
schmückt für dich ihr Festgewand.
Saarland , deutsches, treues Land,
soll dich nichts von uns mehr trennen.

Offiziere bei Stadt Saarbrücken begleilelen
die Leiche mit der Regnneiusinlisik zum
Giabe und die Valersiadl letzte der Ent¬
schlafenen zni Erinnerung an den Opfermut
einer deutschen Jungfrau einen einfachen
Grabstein mit der Inschrift:

.Dem heldenmütigen Mädchen Katharina
Weißgerber. Inhaberin des Eisernen Kreu¬
zes."

Tie Einbildung daß man in der Lage
wäre , ein Volk wie das »nsrige mit dem
Gesicht nach Westen zu kehren die Ein¬
bildung daß es möglich sei Völker voll-
kommen in ihrer Sinnesart zu verwandeln,
das ist die Ursache für die törichte Politik
Frankreichs . Ueberall schafft  diese Politik
nur Ruinen.

Hermann Röchling . IS. Dezember 1923.
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